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Appell zur Einheit von Stadt und Land
Gemeinsam feiern ist doch am schönsten: Zur Bundesfeier in Marly gesellten sich in diesem Jahr auch Bürgerinnen und Bürger aus den
umliegenden Dörfern. «Damit ist eure Feier der Zeit voraus», lobte Nationalrätin Christine Bulliard-Marbach den interkommunalen Akt.
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Und wieder ist die Eidgenos-
senschaft ein Jährchen älter:
723 Lenze zählt die alte Dame.
Ein stolzes Alter, das sich aus-
giebig zu feiern lohnt. Das
dachte sich auch die Gemein-
de Marly und beging die dies-
jährige Bundesfeier am Don-
nerstagabend gemeinsam mit
den Bürgerinnen und Bürgern

der umliegenden Gemeinden
Villarsel-sur-Marly, Le Mouret
und Ependes.
Einige hundert Menschen

folgten der Einladung und pil-
gerten – meist im Familien-
verbund und mit prallgefüll-
ten Feuerwerkstaschen – zum
Sportplatz in Marly, wo der
Duft von feinen Grilladen und
geräucherter «Hamme», das
verträumte Spiel einer hawai-
ianischen Gitarre und der
angenehme Abendsonnen-
schein die Besucher erwarte-
ten. Bei einem Gläschen Pinot
Noir oder Johannisberg sassen
Freunde, Verwandte und
Nachbarn beieinander, genos-
sen das Festzelt-Ambiente
und die Gespräche. Die Zeit
bis zum Eindunkeln und dem
sehnsüchtig erwarteten Ab-
brennen der farbenprächtigen
Feuerwerkskörper vertrieben
sich die Kinder derweil mit
dem spitzbübischen Loslassen
vonHeulraketen und Ladycra-
ckern oder ganz einfach mit
Fussballspielen.
Zu Ehren der Eidgenossen-

schaft hatten ein paar sogar ihr

«Nati»-Tenü übergestreift und
damit gleich die erste Chance
beim Schopf gepackt, ihrem
Shirt nach derWMerneut Aus-
lauf zu gewähren. Ein anderes
Beispiel für gesundenPatriotis-
mus lieferte ein Schulmäd-
chen. Das rot leuchtende Lam-
pion des Brüderchens bewun-
dernd, fragte es die Mutter:
«Weisst du, was mir am
Schweizerkreuz am besten ge-
fällt?» – um sich gleich selbst
die Antwort zu liefern: «Es sieht
aus wie ein grosses Plus.»

«Wir dürfen stolz sein»
Auch Gastrednerin Christine

Bulliard-Marbachwar derMei-
nung, dass esnicht verkehrt sei,
Vaterlandsstolz zu empfinden.
«Wir dürfen stolz sein auf das,
was unsere Vorfahren aufge-
baut haben», sagte die CVP-
Nationalrätin: «Wir sind es ih-
nen schuldig, die Einheit dieses
Landes genauso wie die Werte
derUnabhängigkeit undOffen-
heit zu erhalten – denn diese
Werte sind keineGegensätze.»
Zuvor hatte Bulliard appel-

liert, der Spaltung zwischen
städtischenund ländlichenGe-
bieten der Schweiz – wie sie in
eidgenössischen Abstimmun-
gen teilweise zu spüren sei –
entgegenzuwirken und wieder
aufeinander zuzugehen. «Die
Idee eurer Gemeinden, die
Bundesfeier gemeinsam zu be-
gehen, um sich auf dieseWeise
neu kennenzulernen, ist damit
der Zeit voraus.» Die Schweiz
müsse den Zusammenhalt, der
die grosse Stärke dieses Landes
sei – erneuern und sich da-
gegen wehren, wenn jemand
versuche, das Land gegen die
Stadt oder umgekehrt auszu-
spielen. «Vereinigen wir uns
hinter den Werten, welche die
Schweiz erfolgreich gemacht
haben», forderte Bulliard, «und
leben wir die Unabhängigkeit
und den Patriotismus der länd-
lichen Gebiete genauso wie die
Offenheit und die Dynamik der
Städte.»

Angehörige verschiedener Kulturen
feierten gemeinsam in Courtepin
Staatskanzlerin Danielle
Gagnaux-Morel lobte in
ihrer Rede an der Bundes-
feier von Courtepin die in
der Gemeinde gelebte
Vielfalt der Kulturen.
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COURTEPIN «Bonsoir à tous, gu-
ten Abend an alle, buonasera a
tutti, buenas tardes a todos,
boa noite a tudos, gjithkush
Mirëmbrëma, iyi aksamlar
herkese, good evening to all.»
Gleich in acht Sprachen be-
grüsste Staatskanzlerin Dani-
elle Gagnaux-Morel am Don-
nerstagabend die Einwohne-
rinnen und Einwohner von
Courtepin und Wallenried an
der Bundesfeier: auf Franzö-
sisch, Deutsch, Italienisch,
Spanisch, Portugiesisch, Alba-
nisch, Türkisch und Englisch.
Doch selbst diese zahlreichen
Grussvariationen reichten
nicht, um alle Anwesenden in
ihrer Muttersprache zu errei-
chen. «Wenn ich jeden Ein-
wohner in seiner Sprache an-
sprechen würde, müsste ich
meine Begrüssungen auf über

40 erweitern», sagte sie. An
den gut besetzten Tischen wa-
ren viele verschiedene Spra-
chen zu hören; die Feierwilli-
gen hatten sich zum gemütli-
chen Beisammensein beim
Fussballplatz eingefunden.
«Der Multikulturalismus wird
in Courtepinmehr gelebt als in

jeder anderen Gemeinde»,
sagte die Staatskanzlerin in
ihrer zweisprachigenRede. «Es
ist für Sie eine wahre Bestim-
mung, im Gleichgewicht der
Kulturen zu leben.» Sie hätten
gelernt, auf einfache und bril-
lanteWeise damit umzugehen.
Die Gemeinde komme in den
Zeitungsspalten «Unglücksfäl-
le und Verbrechen» nicht vor.
«Ich ziehe vor jedem von Ih-
nen den Hut und gratuliere zu
Ihrem Engagement und guten
Zusammenleben.» Jedes Jahr
sehe sie als Rednerin an den
Bundesfeiern den Kanton aus

einem neuen Blickwinkel und
werde umeinige Begegnungen
reicher.
Ein grosses Potenzial sieht

die Staatskanzlerin in der Ju-
gend. Es freue sie, dass der
Kanton Freiburg beim Bevöl-
kerungswachstum schweiz-
weit den ersten Platz belege. Er
verfüge auch über die jüngste
Bevölkerung: Jeder fünfte Ein-
wohner sei jünger als 20 Jahre.
«Freiburg bietet Einfachheit,
Zweisprachigkeit, Dynamik,
eine Durchmischung der Kul-
turen, wirtschaftliche Entwick-
lung, Innovation, lebendige
Tradition und einen Zusam-
menhalt der Regionen.» Zu
Unrecht sei der Kanton auf na-
tionaler Ebene wenig präsent.
«Freiburg wird verkannt, ja so-
gar ignoriert.» Der Kanton sei
aus dem Reichtum all seiner
Bewohner gemacht. Bevor die
Fanfare L’Avenir de Barberê-
che-Courtepin die National-
hymne spielte, lud Gagnaux-
Morel alle ein: «Gedenken wir
des Glücks, jeden Morgen in
einem Land aufwachen zu
dürfen ohne die Angst, bei
einer Bombenexplosion oder
im Elend sterben zumüssen.»

Trachtengruppe sorgt für Stimmung
Die Trachtengruppe Düdingen ist in der Bevölkerung sehr beliebt. Dies zeigte sich
auch an der gestrigen 1.-August-Feier. Das Volk kam in Scharen.
ARTHUR ZURKINDEN

DÜDINGEN Zu ihrem 80-Jahr-Ju-
biläum führte die Trachten-
gruppe die 1.-August-Feier im
Leimacker durch. Und sie sorg-
te nicht nur für das leibliche
Wohl der vielenDüdingerinnen
und Düdinger, sondern auch
selbermit ihren Tänzen,Musik,
Gesang und Fahnenspiel für
beste Unterhaltung und gute
Stimmung. Für ihr Jubiläum
liess sie sich noch etwas Beson-
deres einfallen: Sie zündete ein
Feuerwerk in den Farben ihrer
Tracht. Das rot-gelb-weisse
Spektakel löste denn auch gros-
se Begeisterung aus. Dann folg-
te ein Feuerwerk in allen Far-
ben. «Wir sind mit allen Men-
schen in der Welt verbunden»,
kommentierte Co-Präsidentin
Rita Riedo diese Überraschung
gegenüber den FN. Aber auch
eine Torte zum 80. Geburtstag
fehlte nicht. «Ihr seid eine Be-
reicherung für Düdingen», gra-
tulierte Gemeinderätin Mari-
anneDietrich derGruppe.

Internationales Düdingen
Die Trachtengruppe begeis-

tert aber nicht nur die einhei-

mische Bevölkerung.Mit ihren
Auftritten in der ganzen Welt
ist sie eine gute Botschafterin
für die Schweiz und drückt
ihre Verbundenheit mit dem
Ausland aus. Diesen Gedan-
ken nahm auch Botschafter
Wolfgang Amadeus Brülhart in
seiner Festansprache auf. Der

Heimweh-Düdinger, der unter
anderem als Botschafter in Sa-
rajevo und in Abu Dhabi tätig
war und heute Chef der Abtei-
lung Mittlerer Osten und
Nordafrika im EDA ist,
wünschte sich sehr, dass Dü-
dingen seine Offenheit und
Vernetztheit mit Europa und
mit der Welt mit einem kon-
kreten Projekt erweitert «und
eine Schwester-Gemeinde in
Europa sucht».

Der Festredner bezeichnete
Düdingen nicht nur wegen
der Auftritte der Trachten-
gruppe und der Musikgesell-
schaft im Ausland als interna-
tional. «In Düdingen wohnen
Menschen aus 67 Nationen,
die das Zusammenleben sehr
bereichern», hielt er fest. Er
wies auch auf die Bad-Bonn-
Kilbi hin: «Ein internationales
Ereignis mit weltweiter Be-
achtung.» Dass Europa in Dü-
dingen anfängt, beweise ein
Projekt einer OS-Klasse, die
Geld für eine Reise nach
Brüssel sammle. Und er gab
sich überzeugt, dass eine
Fussgängerbrücke unter der
Toggeliloch-Brücke Touris-
ten aus aller Welt anziehen
würde.

Wieso nicht Braslovce?
Wolfgang Amadeus Brülhart

wartete gleich mit einem Vor-
schlag auf, mit welcher Ge-
meinde sich Düdingen ver-
schwistern könnte:mit der slo-
wenischen 6000-Seelen-Ge-
meinde Braslovce, da die Dü-
dinger Volleyballerinnen im
Europacup bald gegen deren
Team spielen werde.

Es glühte, glänzte und funkelte am Donnerstagabend am Nachthimmel von Marly. Bilder Aldo Ellena

Nach der Festansprache von Nationalrätin Bulliard-Marbach fanden auch die kleinsten Freude am Abbrennen von Feuerwerk.

«Ich ziehe vor jedem
von Ihnen den Hut.»

Danielle Gagnaux-Morel
Staatskanzlerin

«Ich wünsche mir,
dass Düdingen eine

Schwester-Gemeinde in
Europa sucht.»

Wolfgang Amadeus Brülhart
Botschafter

«Vereinigen wir uns
hinter den Werten, die
die Schweiz erfolgreich
gemacht haben – den
ländlichen wie den

städtischen.»
Christine Bulliard-Marbach

Nationalrätin CVP


